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A
ls Spencer Hughes im
Frühjahr 1983 an
Leukämie verstarb,
wui die HiFi-Welt um
eine ihrer größten

Persönlichkeiten ärmer. Ein
kurzer Werdegang des Eng-
länders: (legen Ende des
zweiten Weltkrieges trat der
damiils 2Ojährif»e gelernte
Werkzeugmacher in die Dien-
ste der H.H.C. ein, wo er sich
sehr rasch einen erstklassigen
Ruf als Spezialist für Wand-
lerteehnologie erwarb. Erst
ein gutes Vicrlcljahrhundert
und zahlreiche Uoxenent-
wuklungcn spater gründete
Hughes zusammen mit seiner
Frau Dorothy die. Firma
Spendor, ein Familienunter-
nehmen, in das in den frühen
Siebzigern auch Sohn Derek
als Elektronik-Ingenieur ein-
trat. Hin solides finanzielles
Standbein schufen sich die
Hughes vor allem durch Be-
lieferung namhafter Aufnah-
mestudios m i t dem — bis heute
gebauten Monitor-Ever-
green BC 1.

Freilich, es waren nicht nur
professionelle Tonstudios, die
dem Unternehmen Spendor
zu beachtlichem Erfolg ver-
halfen. Auch in den Wohn-
zimmern privater Musiklieb-
haber sorgte mittlerweile eine
stattliche Anzahl von Spen-
dor-Boxen für preiswerten
Wohlklang, und jene gerade
beim deutschen Publikum so
begehrte BC 1 war es auch,

Die beiden Frcmdfabrika-
te für den Mitten- und den
Hochtonhereich werden
s;rongsten Fevtigungs-
kcntrollen unterzogen.

auf der die bis dato ambitio-
nierteste aller Spendor-
Schöpfungen, die 1985 vorge-
stellte 75/1, unmittelbar ba-
sierte. Drei Punkte sind es im
wesentlichen, die die 75/1
vom bewährten Urmuster un-
terscheiden: höherer Schall-
druck, noch größere Unemp-
findlichkeit gegenüber Stör-
einflüssen dank aufwendiger
Schutzschaltungen sowie ei-
ne universelle Einsetzbarkeit
sowohl in Regieräumen als
auch im Heimbereich.

Dem ersten Punkt, der For-
derung nach höherer Pegelfe-
stigkeit, trug Spendor durch
Einsatz eines selbstentwik-
kelten 20-Zentimeter-Baß-
chassis mit milchiger Poly-
propylen-Membran Rech-
nung. Dieser Treiber sitzt in
einem massiven Gußkorb, ar-
beitet auf eine frontseitig an-
gebrachte Reflexöffnung und
deckt den Frequenzbereich
bis 3000 Hertz ab. Darüber
kommt - ebenfalls unge-
wöhnlich breitbandig - eine
38-Millimeter-Kalotte aus
dem Hause Celestion zum
Einsatz; als reiner Super-
hochtöner oberhalb 13 Kilo-
hertz fungiert schließlich ein
19-Millimeter-System aus
dem Hause Coles. Beide
Fremdfabrikate unterliegen,
wie uns der bundesdeutsche
Spendor-Vertreiber Helmut
Pullmanns versicherte,
strengsten Fertigungskon-
trollen und sollen nach paar-
weisem Abgleich eine Maxi-
maltoleranz von einem drei-
viertel Dezibel nicht über-
schreiten.

Wie eineiige Zwillinge prä-
sentieren sich auch die beid-
seitig aus furniertem Sperr-
holz gezimmerten Gehäuse;
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die Verarbeitung mag auf den
ersten Blick vielleicht ein we-
nig schlicht erscheinen, ver-
rät jedoch bei genauerem
Hinsehen höchste handwerk-
liche Präzision. Keineswegs
alltäglich ist auch die vibra-
tionshemmend befestigte
Frequenzweiche mit ihren
kräftigen Trafospulen, den
extrem breiten Leiterbahnen
und langzeitstabilen Folien-
kondensatoren. Wie schon die
BC 1, so kann auch die 75/1
entweder bereits ab Werk als
Aktiwersion geordert oder
aber mit einem Aktivein-
schub später nachgerüstet
werden. Die Verstärkerein-
heiten - pro Box je eine 100-
Watt-Endstufe für den Baß
und eine schaltungstechnisch
identische 50-Watt-Endstufe
für den Hochtonbereich — fin-
den in einem in der Passivver-
sion mit Schaumstoff gefüll-
ten Einbaufach Platz; die An-
steuerung des Superhochtö-
ners erfolgt in beiden Fällen
über eine passive Weichen-
schaltung. Flexibel zeigt sich
die 75/1 auch noch an anderer
Stelle: Ein zuschaltbares Tie-
fenfilter hilft, räum- oder
aufstellungsbedingte Reso-
nanzüberhöhungen leichter
in den Griff zu bekommen.

Noch ein Wort zur Aufstel-
lung: Die 75/1 eignet sich
schon konstruktionsbedingt
vorzüglich als Nahfeldmoni-
tor. Im Fono-Forum-Hör-
raum ergaben eine Basisbrei-
te von etwa zweieinhalb Me-
tern, ein Abstand zur Rück-
wand von knapp einem Meter
sowie ein starkes Anwinkeln
der Boxen nach innen die be-
sten Ergebnisse. Unbedingt
empfehlenswert, ja ein abso-
lutes Muß sind dabei solide
Standfüße. Schließlich kann
ein 84 Zentimeter hoher und
immerhin 74 Liter fassender
Lautsprecher wie die 75/1
nicht nur das eigene Blut,
sondern auch den Fußboden —
und das Gemüt des Nachbarn
- gehörig in Wallung bringen.

Zum Klang: Bereits in der
Grundversion, also ohne Ak-
tiveinschub, ist die Spendor
ein außergewöhnlich guter
Schallwandler. Allerdings,
und diese Einschränkung
möchten wir unseren Hörer-
fahrungen bewußt voraus-
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schicken, wird die 75/1 wohl
nur bei denjenigen Musik-
liebhabern auf offene Ohren
stoßen, die sich von der all-
seits verbreiteten HiFi-Gi-
gantomanie, sprich: dem
Streben nach immer mehr
Größe, Watt, Dezibel etc.,
klugerweise gelöst haben - sei
es aus Überzeugung oder aus
leidvoller Erfahrung. Die
große Spendor könnte auch
für all jene zum Schlüsseler-
lebnis werden, die bislang
glaubten, der Stand der Tech-
nik sei zwangsläufig eine Er-
rungenschaft der letzten drei
Monate. Langjährigen Beob-
achtern der HiFi-Szene
drängt sich nach eingehender
Beschäftigung mit der 75/1
sogar der Verdacht auf, daß
vieles, was einem da in der
Vergangenheit regelmäßig als
letzter audiophiler Schrei un-
tergejubelt wurde, zumeist
nicht mehr war als Schnee
von gestern; mit anderen
Worten, daß uns das abgelau-
fene Jahrzehnt gerade im
Lautsprecherbau so weit nun
auch wieder nicht vorange-
bracht hat.

N A C H W I E V O R
S T A N D D E R

T E C H N I K -
Ob dies nun für die Spen-

dor oder gegen die Konkur-
renz spricht, sei einmal da-
hingestellt. Tatsache bleibt,
daß sich die 75/1 bezüglich
Neutralität und musikali-
schem Auflösungsvermögen
noch immer mühelos mit al-
lem messen kann, was heut-
zutage Rang und Namen hat.
Nun ist das mit der Neutrali-
tät bekanntlich so eine Sache
- wer will letztlich entschei-
den, was an Informationen in
welcher Form auf dem Ton-
träger gespeichert wurde.
Man weiß zwar wie eine Gei-
ge in natura klingt, ob es je-
doch am Lautsprecher liegt,
wenn es während der Wieder-
gabe dann doch ein wenig
anders tönt, oder vielleicht
am Plattenspieler, am Ver-
stärker, oder gar an der Platte
selbst, wer mag das schon mit
absoluter Sicherheit beurtei-
len? Unserer Erfahrung nach
hilft in solchen Fällen eigent-
lich nur eines weiter: ein aus-

Die 7i)/l kann man entweder
bereitsab Werk als Aktivver-

sion ordern, oder aber mit dem
abgebildeten Aktiveinschub
später nachrüsten. Die Ver-
stärkereinheit findet dabei

in einem in der Passivversion
mit Schaumstoff gefüllten

Ein bau fach Pia tz.

Frequenzgang der linken und
rechten Box auf Achse und
40 Grad gedreht. Unten: Impe-
danzverlauf.

Technische Daten: Lautsprecher Spendor 75/1

Prinzip
Anzahl und Art der Chassis
Empfmdlic hkeit (für 86 dB m:: ra Abstand)
Aldxmid] eil eichbarer' SebnlMruekpegel
in am Abstand (20-500Hz)
ditui ei fniderliche Verstärkerausgangsspannung
entspieihend einer Ausgangsleistung an 4 Ohm
Mcmmalei Impedanzwert/Frequenzbereich
Minimalu Impedanzwert/Frequenzbereich
Nennsehemwiderstand Herstellerangabe/Messung
Abmessungen (BreitexHöhexTiefe)
Garantiezeit
Qualitätsstufe
Ungefährer Paarpreis Passiv/Aktiv

3 Wege, Baßreflex
1 HT, 1MT, 1 TT

5,3 Volt

99,5 dB
24,5 Volt
150 Watt

30,2/81) Ohm/Hz
5,8/20000 (ihm/Hz

;; siohm
3ü> i!4 • 31 c m

.3 Jahre
HighEndll

5600,-/lU(iOO,-I)M

giebiger Langzeittest mit ei-
ner Vielzahl von Tonträgern
unterschiedlicher Stilrich-
tungen.

Stellen sich auch nach
stundenlangen Hörmara-
thons keine Ermüdungser-
scheinungen ein, bleibt die
Freude an der Musik erhal-
ten, haben also unsere Ge-
hirnzellen offensichtlich we-
nig Mühe, das Wahrgenom-
mene zu verarbeiten, einzu-
ordnen und zu speichern,
dann sind die wichtigsten An-
forderungen an die Neutrali-
tät eines HiFi-Gerätes schon
beinahe erfüllt. Um jedoch
etwaigen Mißverständnissen
vorzubeugen: Unter langzeit-

tauglich wollen wir keines-
falls immerwährenden
Wohlklang verstanden wis-
sen. Vielmehr muß ein ehrli-
cher Lautsprecher mitunter
auch richtiggehend schrill,
lahm, nervig, einschläfernd
oder lästig klingen können -
wenn es das Musikmaterial
erfordert.

Unter optimalen Randbe-
dingungen - und anders sollte
man die Spendor gar nicht
betreiben - kann die 75/1 ge-
nau das. Wobei optimal kei-
neswegs gleichzusetzen ist
mit sündhaft teuer. Kleine,
aber quicklebendige Endstu-
fen würden wir im Passivbe-
trieb ohne zu zögern jedem

nominellen Kraftprotz vor-
ziehen; was dieser Lautspre-
cher braucht, das sind seitens
der Elektronik nicht jede

/,. Menge Watt, sondern mög-
lichst straffe Kontrolle und

" ungezügelte Dynamik. Dann
erst verzeichnet der von Haus
aus bereits beachtlich tiefrei-

1 chende und voluminöse Baß
das rechte Maß an Substanz
und Klarheit, gewinnen
Rhythmik und Timing an
Fluß, Präzision und Umriß-
schärfe. Anders ausgedrückt:
Wer lediglich mit den Watt
wuchert, der wird bei der 75/1
zwar an schierer Lautstärke,
nicht jedoch an dynamischer
Differenzierung und Impulsi-
vität gewinnen.

I

ES K L I N G T W I E
E S S E I N S O L L

Wie gut die Spendor selbst
mit vergleichsweise preis-
günstigen Verstärkern zu-
recht kommt, das zeigt sich
auch im Grundtonbereich, in
den Mitten sowie in der Auf-
lösung des oberen Frequenz-
spektrums. Einzelstimmen
und Chöre verarbeitet die 75/
1 gleichermaßen bestechend
glaubhaft und natürlich, auf-
nahmetechnisch sauber ein-
gefangene Streicher behalten
ihre charakteristische Seidig-
keit und Frische, und auch ein
knallhart angeschlagenes
Becken stellt die beiden of-
fensichtlich perfekt harmo-
nierenden Hochtöner vor kei-
nerlei Probleme. Es klingt
vielmehr wie es sein soll: me-
tallisch-funkelnd, dabei je-
doch ohne jede aufgesetzte
Aggressivität; ja, selbst das
allmähliche taumelnde Aus-
klingen des Instruments
bleibt bis ins Detail nachvoll-
ziehbar.

Eine echter Klasselaut-
sprecher demnach, und den-
noch beziehen sich all unsere
bisherigen klanglichen Schil-
derungen lediglich auf die
passive Version. Eine 75/1 mit
angezogener Handbremse,
wie der Aktiveinschub und
erst recht die symmetrische
Ansteuerung zeigte. Müßte
man die musikalische Steige-
rung in Prozentzahlen aus-
drücken, so würden wir die
Aktivierung mit 20, die Sym-
metrierung mit weiteren zehn
Punkten beziffern. Im Klar-
text wird ra hoffentlich ver-
ständlicher: Die 75/1 A Prof.

scheint im Baß eine Spur nach
unten hin zuzulegen, zeichnet
den Grundton noch klarer
und entschlackter durch,
wirkt in den Mitten eine Spur
freier und gelöster, verliert im
Obertonspektrum auch den
letzten Rest an Rauhigkeit
und Kühle und erfährt auch
in der imaginären Raumtiefe
eine spürbare Verbesserung
in Richtung stabiler, ruhiger,
geordneter. Und obwohl wir
ziemlich sicher sind, daß der
Spendorsche Aktiveinschub
noch nicht das allerletzte
Wort in Sachen Endstufen -
elektronik darstellt, so kön-
nen wir ihn dem 75/1-Interes-
senten dennoch vorbehaltlos
empfehlen - das musikalische
Ganze ist hier ganz offen-
sichtlich mehr als nur die
Summe seiner Teile.

Noch haariger, weil eher
noch subtiler, sind die klang-
lichen Auswirkungen beim
Einsatz einer symmetrischen
Vorstufe. Vordergründig tut
sich dann nämlich fast gar
nichts mehr, was mit gängi-
gen Schlagworten wie Klang-
farbentreue, Detailreichtum
oder ähnlichem hinreichend
zu beschreiben wäre. Was da-
bei eintritt ist vielmehr eine
eigenartige Verklarung und
Intensivierung des akusti-
schen Geschehens, alles wirkt
mit einem Male tonal stimmi-
ger, homogener und selbst-
verständlicher. Was zurück-
tritt, sind die highfidelen
Aspekte, was in den Vorder-
grund rückt, sind die musika-
lischen Inhalte einer Auf-
nahme.

Zwar gibt es eine kleine
Anzahl von Schallwandlern,
die noch um einiges lauter
aufspielen können, die dem
Tiefstbaß mehr Nachdruck
verleihen, die dem musikali-
schen Geschehen ein wenig
mehr Spannung und dynami-
sche Finessen entlocken und
die vielleicht auch noch den
leisen Schnaufer des Geigers
in der hintersten Reihe un-
barmherzig- aufspüren. In der
Summe ihrer klanglichen Ei-
genschaften, ihrer unerreich-
ten Betriebssicherheit und
nicht zuletzt ihres Preises we-
gen bleibt die 75/1 jedoch
nach wie vor eine Ausnah-
meerscheinung. Sie wird es -
da halten wir jede Wette -
auch in zehn Jahren noch
sein. Ulrich Michalik
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